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im vollen Einklang mit den neuen Richtli-
nien stehe. Sie bedauerte zudem, dass die
Frage der Sterbehilfe von einzelnen Pres-
seorganen immer wieder zu einer person-
liehen Auseinandersetzung zwischen dem
Triemli-Chefarzt und ihr emporstilisiert
wird. Das Publikum quittierte die Ausfüh-
rungen von Stadträtin Dr. R. Pestalozzi mit
demonstrativem Beifall.

Aktiv bis ins hohe Alter —
Lillian Carter
In seiner Autobiographie schreibt der ame-
rikanische Präsident Jimmy Carter auch
über seine Mutter. Was er über diese dy-
namische Frau, die im Wahlkampf ausser-
ordentlich populär war, zu berichten weiss,
wurde vor kurzem in der Zeitschrift «Neue
Wege» zusammengefasst. Nach diesen
Schilderungen liess sich im Jahr 1966 die
damals 68jährige Lillian Carter durch ei-
nen Werbefilm zum Eintritt ins Friedens-
korps bewegen, mit der Absicht, in Afrika
oder Indien zu dienen. An der Universität
von Chicago erlernte sie zuerst Marathi,
einen indischen Dialekt, dann Hindi, bevor
sie sich im Krankenhaus einer kleinen in-
dischen Stadt als Krankenschwester ein-
setzen liess.
«Als meine Mutter aus Indien zurückkam,
sah sie furchtbar aus», schliesst der Be-
rieht. «Sie hatte über dreissig Pfund ab-
genommen und bestand nur noch aus
Haut und Knochen. Obwohl sie bei ihrer
Rückkehr schon über siebzig Jahre alt
war, hielt sie danach viele Reden über
ihre Erfahrungen im Friedenskorps und
sprach bei dieser Gelegenheit auch über
die Notwendigkeit persönlichen Einsatzes
in unserem Land. Sie hat mehrere hundert
solcher Reden gehalten. Ein Stück ihres
Herzens ist noch immer in Indien. Sie lebt
ein erfülltes und nützliches Leben, wo im-

mer sie auch ist.» Lässt sich über einen
betagten Menschen etwas Schöneres, Be-
glückenderes sagen?

Gewalttätigkeit in der Ehe

Im Herbst 1975 veröffentlichte in Gross-
britannien eine vom Unterhaus zur Unter-
suchung der Gewalttätigkeit in der Ehe
eingesetzte Kommission einen Bericht
über ihre Erhebungen. Der Bericht rief Be-
stürzung hervor, informierte er doch über
eine weite Verbreitung der Gewalttätigkeit
von Ehemännern, unter der Tausende,
vielleicht sogar Zehntausende von Frauen
zu leiden hätten. Er wusste von Frauen zu
berichten, die in brutalster Weise verprü-
gelt, mit glühender Kohle beworfen oder
zum Fenster hinausgeworfen wurden. Die
Kommission kam zum Schluss, dass die
öffentlichen Stellen bisher viel zu wenig
getan hätten, um die Wurzeln dieses Übels
zu studieren und zu bekämpfen. Die
Schwierigkeiten der Polizei beim Eingrei-
fen in Familienstreitigkeiten werden zwar
von der Kommission anerkannt, doch ist
sie überzeugt, dass die Polizei bei Hilferu-
fen sich aktiver zum Schutze der Frauen
und Kinder einsetzen könne. Sie empfiehlt
überdies die Schaffung von Heimen, in de-
nen misshandelte Frauen mit ihren Kindern
Zuflucht finden könnten.
Die Eröffnung solcher Heime wird auch
aus anderen Ländern gemeldet, aus
Deutschland, Holland, Frankreich und Bei-
gien, aus den Vereinigten Staaten und aus
Australien.

Und in der Schweiz?
Vor kurzem liess auch in unserem Land
eine Pressemeldung aufhorchen, welche
die Gründung eines «Vereins zum Schutze
misshandelter Frauen» bekanntgab. Eine
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Arbeitsgruppe «Gewalt gegen Frauen» hat
sich die Aufgabe gestellt, bei Ärzten, So-
zialpsychologischen Diensten, Ehebera-
tungsstellen, Eheschutzrichtern und Pfar-
rem Informationen über Kontakte mit miss-
handelten Frauen einzuholen, um dann auf-
grund genauer Unterlagen und Zahlen
konkrete Hilfe zu planen und anzubieten.
Wer ungläubig den Kopf schüttelt und
meint, in unserem Land seien solche Mass-
nahmen unnötig, vergisst vor allem die
Häufigkeit des Alkoholismus und die da-
durch verursachte Zerrüttung von Ehen,
die nicht selten in Gewalttätigkeit ausartet.
In einer Mitte April im Zürcher Kantonsrat
eingereichten Interpellation wird festge-
stellt: «Eine beim Einzelrichteramt für Ehe-
Sachen des Bezirkes Zürich durchgeführte
Zählung hat ergeben, dass gemäss Anga-
ben der Betroffenen in den Monaten Ja-
nuar bis März 1977 von 153 registrierten

Fällen deren 27 solche waren, in denen
zufolge Brutalität der Ehemänner drin-
gendst eine sofortige, mindestens vorüber-
gehende Trennung der Familie und der
Bezug einer Notunterkunft der Ehefrauen
und Mütter mit Kindern erforderlich gewe-
sen wären. In neun von diesen 27 Fällen
fanden die aufs schlimmste bedrängten
Frauen innert nützlicher Frist keine Unter-
kunft.» Der Interpellant, Dr. Armand Meyer,
nimmt an, dass auch in unserem Kanton
die Brutalität von Ehemännern gegen ihre
Frauen und Kinder ein ernstzunehmendes
Problem darstelle. Er will vom Regierungs-
rat wissen, ob dieser bereit sei, Erhebun-
gen bei den in Frage kommenden kanto-
nalen und kommunalen Ämtern anzustellen
und Massnahmen zum Schutze bedrängter
Frauen und Mütter zu ergreifen.
Ober die Antwort des Regierungsrates wer-
den wir zur gegebenen Zeit orientieren.

In eigener Sache

Für unsere neue Zentralpräsidentin suchen wir eine

Teilzeit-Sekretärin
für 16 bis 20 Stunden pro Woche. Erwünscht sind gute Buchhaltungskenntnisse,
perfektes Maschinenschreiben, Vertrautheit mit allgemeinen Sekretariatsarbeiten
und wenn möglich Französischkenntnisse.

Die Tätigkeit wird honoriert und eignet sich auch für eine Kraft im AHV-Alter.
Voraussetzung ist Übereinstimmung mit unseren Zielen.

Bewerbungen sind direkt an die Zentralpräsidentin des Schweizerischen Verban-
des für Frauenrechte zu richten: Frau Olivia Egli-Delafontaine, lie. iur., Rechts-
anwältin, Stauffacherstrasse 96, 8004 Zürich.
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